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Das Auftauchen der Menschen als Raumfahrer hat das Mächtegleichgewicht in der Galaxis erschüttert. Andere Spezies treiben zum Teil seit Jahrtausenden interstellaren Handel, wobei sie ihre Interessen mit allen Mitteln schützen wollen. Die hinterlistigen Mahendo'sat und die gefährlichen Kif nutzen die instabile Lage aus, um ihre Einflusssphären zu erweitern und innenpolitische Interessen zu verfolgen. Pyanfar, eine Hani und Kapitänin der Stolz der Chanur, hat als erste das Vertrauen eines Menschen gewonnen und sich so einen Vorteil verschafft. Aber sie ist auf ihrem Heimatplaneten geächtet und muss sich deswegen auf ein gefährliches Spiel mit wechselnden Verbündeten einlassen, wenn sie nicht nur sich, sondern ihre ganze Spezies vor der Auslöschung bewahren will …
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Vorbemerkung

 

Am Schluss des letzten Kapitels von DAS UNTERNEHMEN DER CHANUR (CHANUR'S VENTURE) fanden Sie den Hinweis, die Handlung werde fortgesetzt mit dem Roman DIE RACHE DER CHANUR (CHANUR'S REVENGE). Dieser Band entfällt, der Inhalt wurde in den Roman DIE KIF SCHLAGEN ZURÜCK (THE KIF STRIKE BACK) und den vorliegenden Band DIE HEIMKEHR DER CHANUR (CHANUR'S HOMECOMING) eingearbeitet.

 

Der CHANUR-Zyklus umfasst also folgende vier Romane:

 

DAS SCHIFF DER CHANUR

DAS UNTERNEHMEN DER CHANUR

DIE KIF SCHLAGEN ZURÜCK

DIE HEIMKEHR DER CHANUR



 
In unserer letzten Episode …

 

Vor zwei Jahren hatten die aggressiven Kif, Eingeborene des Planeten Akkht, einen Hakkikt, einen Anführer, der so furchterregend war, dass er mehr als die übliche Anzahl Kif hinter sich zu einer Piratenbande versammelte. Dieser Hakkikt, Akkukkak, hatte ein Schiff einer bis dahin unbekannten Rasse in seinen Besitz gebracht, einer Rasse, die sich als die Menschheit bezeichnete. Und er hatte dadurch einen Ehrgeiz entwickelt, der über das normale Banditentum, das die Kif anderen Rassen gegenüber an den Tag legten, hinausging. Durch eine Rasse, auf die er Beute machen konnte und die dabei nicht den Schutz des Paktes genoss, konnte er vielleicht mächtig genug werden, um Einfluss auf die gesamte kifische Rasse zu gewinnen und einen Eroberungszug durch den Pakt zu führen, der in der Geschichte ohne Beispiel war.

Aber seine menschliche Beute entkam ihm. Während der Hakkikt an der Treffpunkt-Sternstation im Dock lag, suchte der letzte überlebende Gefangene Schutz an Bord der Stolz der Chanur, eines Hani-Handelsschiffes unter dem Befehl des Kapitäns Pyanfar Chanur, die sich in keiner Weise um diesen Flüchtling bemüht hatte.

Aber trotzdem lehnten es Pyanfar und ihre Besatzung aus politischen Gründen ab, den Menschen auf Akkukkaks Forderung hin auszuliefern. Das bedeutete für die Kif eine zweifache Katastrophe: Erstens verloren sie den Menschen mitsamt allen Informationen über seine Rasse, und zweitens trotzte ihnen ein schlichter Hani-Kauffahrer, der dem großen Hakkikt auf einer Jagd über viele Sterne entkam. Akkukkak kämpfte auf einmal nicht mehr nur um seine Beute, sondern um sein Leben, denn ein Kif, der sein Gesicht verliert, verliert rasch auch Gefolgsleute und wird zu einem Ziel für andere Kif mit Ambitionen. Akkukkak sah sich gezwungen, in einem Ausmaß Rache zu suchen, das ausreichte, um seiner Demütigung zu entsprechen; und diese Demütigung betraf auch einen Ehrgeiz, der groß genug war, um Welten zu erschüttern.

Er griff zu dem beispiellosen Mittel, gegen die Heimatwelt der Hani vorzugehen, zunächst in dem Bestreben, Pyanfar Chanur und ihren ganzen Clan zu demütigen und zu beseitigen, wobei es sich vielleicht um ein kifisches Missverständnis betreffs der Bedeutung einer einzelnen Hani handelte; Akkukkak dachte kifisch und interpretierte Pyanfars Vorgehen als aggressiven Ehrgeiz. Er verlangte auch die Herausgabe seines Eigentums. Bei all diesen Forderungen ging er von einer ernstlich fehlerhaften Einschätzung der Hani aus, denn mit nichts hätte er sie schneller dazu gebracht, sich gegen ihn zu vereinigen, als mit seinem Vordringen auf Hani-Heimatterritorium und der Forderung, ein Lebewesen herauszugeben. Das bei einem Hani-Clan Schutz gesucht hatte. Die Hani hielten in einer Schlacht um die Gaohn-Station stand, und sie bekamen mahen Hilfe in Gestalt zweier Jagdkapitäne, die Pyanfar als Goldzahn und Jik bekannt waren (Mahendo'sat-Namen sind für Fremde nur schwer verständlich). Dieser Kampf war an sich schon ernst genug, aber die Feindseligkeiten beunruhigten noch eine weitere Rasse des Paktes, die methanatmenden Knnn, Aliens mit der schrecklichsten Reputation und der am höchsten entwickelten Technologie des Paktes. Die Knnn griffen ein und verschleppten Akkukkak in ein ungewisses Schicksal. Und damit war der Kampf beendet. Der Mensch Tully kehrte zu seinem Volk zurück. Pyanfar Chanur rechnete mit einem neuen Zeitalter des Handels und des Wohlstandes, in dem nicht nur der Chanur-Clan, sondern alle Hani von dem Kontakt zu den Menschen profitierten.

Sie machte die Rechnung jedoch unglücklicherweise ohne die Stsho, deren Station, der Treffpunkt, die Nabe aller Handelsrouten des Paktes war. Als notorische Fremdenhasser entzogen die Stsho Chanurs Handelserlaubnis. Und darüber hinaus hatte Akkukkak durch die Art und Weise seines Endes eine tiefe Störung der inneren Verhältnisse bei den Hani bewirkt. Chanur sah sich gezwungen, sich gegen Herausforderungen durch feindliche Hani zu verteidigen, die aus der verbreiteten Angst vor den Knnn Gewinn schlugen; und obwohl Lord Kohan Chanur standhielt, verlor sein Clan äußerst wertvolle Verbündete, deren Unterstützung im Rat Pyanfar und andere Frauen des Clans sehr vermissten.

Als ob diese Probleme noch nicht gereicht hätten, hielt sich obendrein niemand an seine Versprechungen. Die Menschen kehrten nicht zurück, und die Mahendo'sat zogen sich in die Isolation zurück.

Zwei Jahre später, in denen es ihr immer schlechter ergangen war, tat Pyanfar Chanur weiterhin ihr Bestes, um die Stolz der Chanur zu betreiben – und sie war nicht der einzige Chanur-Kapitän mit ernsten Schwierigkeiten.

Dann wurden durch ein unvorhergesehenes Wunder ihre Papiere wieder in Ordnung gebracht und sie selbst dazu eingeladen, zum Treffpunkt zurückzukehren und ihre Handelslizenz wieder in Empfang zu nehmen.

Sie lief mit der letzten Fracht, die sie sich leisten konnte, in den Treffpunkt ein, um dort unverzüglich von den ausgebreiteten Armen Goldzahns, des Mahendo'sat, empfangen zu werden, der ihr ein Kurierpäckchen überreichte und den Menschen Tully als geheimen Passagier, und sie dann aufforderte, um ihr Leben zu laufen: Die Kif seien auf der Jagd nach ihm.

Nun hatte Pyanfar, zusätzlich zu ihren sonstigen Problemen, noch gegen Hani-Gebräuche verstoßen. Die Hani-Männer waren traditionell eine geschützte Klasse innerhalb der Hani-Gesellschaft, zumindest die wenigen, die es durch erfolgreiche Herausforderungen geschafft hatten, Clan-Lords zu werden, zeremonielle Clan-Oberhäupter, die jedoch in der Realität überhaupt keine Autorität von Belang besaßen. Die wirkliche rechtliche und finanzielle Macht lag bei den Clanfrauen, die sich um die äußeren Angelegenheiten kümmerten. Die übrigen Männer lebten und starben im ländlichen Exil, von jeder Gesellschaft ausgeschlossen, außer ihrer eigenen; und in diese Männergemeinschaft musste sich ein besiegter Clan-Lord zurückziehen, in ein kurzes und erbärmliches Leben zwischen jüngeren, ehrgeizigen Männern, die ihre kämpferischen Fähigkeiten schulten. Pyanfars Ehemann Khym Mahn wurde von ihrem gemeinsamen Sohn Kara besiegt und damit abgesetzt; aber er schob den Weg ins Exil hinaus, um Pyanfar in ihrem Kampf gegen die Kif beizustehen, und er wurde damit einer der wenigen Hani-Männer, die je die Planetenoberfläche verlassen hatten. Durch ein interstellares Abkommen war ihnen das tatsächlich sogar verboten, da sie in dem Ruf standen, im Zorn zu blindwütigen Berserkern zu werden, die Leben und Hab und Gut gefährdeten.

Aber als sich Pyanfar der Aussicht gegenübersah, Khym wieder auf den Planeten hinabzuschicken, damit er dort starb, widersetzte sie sich Vertrag und Brauch und nahm ihn mit an Bord der Stolz; und darüber hinaus beschaffte sie ihm Arbeitspapiere, indem sie einen Mahendo'sat-Beamten bestach, und trug ihn als Besatzungsmitglied ein. Pyanfar, die schon mit Männern anderer Rassen gereist war und mit ihnen zusammengearbeitet hatte, erblickte nun in ihrem eigenen Ehemann Wesenszüge, die noch nie eine Hani bei einem Mann ihrer eigenen Rasse erwartet hätte; und in ihr wuchs die Idee, dass die Berserkeranfälle vielleicht mehr an der Erziehung als der Biologie lagen, und doch – und doch blieb sie eine Hani. Und an etwas zu zweifeln, was zur Weisheit des ganzen Volkes gehört, das ein Element von Sprache, Brauchtum und Tradition ist, ist sehr schwierig, um so mehr, als Khym selbst nicht an ihre Theorien glaubt. Schließlich ist er selbst auch ein Produkt seiner Kultur, und der ganze Komplex von Vorstellungen, die ihn dazu ermutigen, ein Mann zu sein, nährt auch seine aggressiven Impulse und seinen Zweifel an den eigenen Fähigkeiten. Das ergibt insgesamt auch keine angenehme Situation für die übrigen Besatzungsmitglieder der Stolz, die sich noch nicht darüber klargeworden sind, ob sie Khym als Mann behandeln oder versuchen sollen, dieses Handicap zu ignorieren und ihn als einen der ihren zu behandeln – ein Fall, in dem Anstand, Gebräuche und die Sprache im Weg stehen: Witze der Frauen und überlieferte Flüche drehen sich oft um Söhne und Männer; bei einem Notfall an Bord eines Schiffes innezuhalten, um sich erst anzuziehen, ist unpraktisch; Einrichtungen an Bord eines Schiffes sind nicht für den größeren Körperbau von Männern geschaffen; und das Denken von Männern wird traditionell für hastig und ungenau gehalten, nicht die Art von Geisteszustand, auf den man sich gerne beim Umgang mit komplizierten Maschinen verlassen möchte.

Aber Khym, vormals Lord Mahn, erlangte die (für Hani) beispiellose Bezeichnung eines Crewmannes an Bord der Stolz.


Und umgehend passierte das Schlimmste: Khym war an einem Aufruhr beteiligt, der die Treffpunkt-Station schwer beschädigte. Pyanfar entrann einem erneuten Verlust ihrer Lizenz nur dadurch, dass sie mit der gesamten Rechnung die Mahendo'sat belastete, die ihr einen Kreditschein gegeben hatten – aus ganz anderen Gründen, nämlich um ihr bei der Beförderung des Menschen Tully zu helfen.

Unglücklicherweise geschah der Aufruhr unter den missbilligenden Augen einer gewissen Rhif Ehrran, einer Agentin der Hani-Regierung.

Nun war Rhif Ehrran in einer ganz anderen Sache zum Treffpunkt gekommen. Beim Kampf um Gaohn hatten so viele raumfahrende Clans schweren Schaden genommen, dass nun die bodengebundenen Clans die Kontrolle des Han, des Hani-Senats, an sich gebracht hatten. Inzwischen hatten die xenophobischen Stsho, reichste Rasse des Paktes, bestimmte Hani-Politikerinnen bestochen, um die Hani-Politik von innen her umzustürzen. Sie taten es aus Angst vor zwei anderen Rassen: Zuerst den Menschen, die die Stsho-Grenzen unerlaubt überschritten hatten und es vielleicht wieder tun würden; zweitens den Kif, denn zwei von Akkukkaks früheren Statthaltern, ein gewisser Akkhtimakt und ein gewisser Sikkukkut, waren aufgetreten und hatten sich selbst zu Hakkiktun ausgerufen. Diese beiden Kif kämpften die Sache eben unter sich aus, aber sie hatten die kifische Gesellschaft dabei schon so polarisiert, dass sie sich zu einer erschreckend geringen Zahl räuberischer Banden zusammengefunden hatte. Sonst eine zersplitterte Piratenrasse, hatten die Kif nun einen Grad der Einigkeit erlangt, den Akkukkak selbst nie erreicht hatte.

Das dringendste aller Probleme war, bei den Kif wie sonst wo, die Menschheit; und das hartnäckige Gerücht, dass die Menschen mitten durch Methanatmer-Raum hindurch in den Pakt kommen würden, um sich mit den Mahendo'sat zu vereinigen, was für die Kif bedrohlich war. Wie es sich traf, stimmten die Gerüchte. Und die Stsho, selbst unfähig zu kämpfen, hatten sich lange auf den Schutz von mahen Garden verlassen, und sie argwöhnten nun, dass sie den Mahendo'sat nicht mehr vertrauen konnten. Daher die plötzliche Freundschaft mit den bodengebundenen Hani-Clans und die Flut von Stsho-Geld in gewisse Hani-Taschen.

Auch der Han hatte Gerüchte vernommen, und was noch mehr war, insbesondere Gerüchte von einer Hani, die aktiv mit den Kif zusammenarbeitete. Es war die Hani-Piratin Dur Tahar von der Tahars Mondaufgang. Um dieses Schiff zu jagen, war Rhif Ehrran unterwegs. Aber zusätzlich hatte sie einen Geheimauftrag: für einige ihrer politischen Gönner mit den Stsho zu verhandeln. Und sicherlich fand es ihr Interesse, als Pyanfar Chanur in einen größeren Aufruhr auf der Treffpunkt-Station verwickelt war und dabei sowohl mit mahen Geheimagenten als auch einem hochrangigen Kif Kontakte hatte. Als nun Pyanfar dem Stsho-Stationsleiter Stle stles stlen eine gewaltige Bestechungssumme zahlte und dann mit dem Menschen Tully an Bord eilig vom Treffpunkt abflog, folgte ihr Rhif Ehrran, die ein politisches Gemetzel witterte und in diesem Zug Pyanfars eine Bedrohung all dessen sah, wofür sie stand.

Akkhtimakt drängte Pyanfar von ihrem Kurs ab, indem er Punkt Kita besetzte, das strategische Tor in mahen und hani Raum, und den ganzen Flugverkehr zwang, in die umstrittenen Zonen entlang der kifisch-mahen Grenze auszuweichen. Da die Stolz unterwegs beschädigt wurde, hatte Pyanfar keine andere Wahl, als die Kshshti-Station in den Zonen anzufliegen, um Reparatur und Hilfe zu suchen. Ihr eigentliches Ziel war Maing Tol, die regionale Hauptwelt der Mahendo'sat, um dort Tully und seine Botschaft bei Goldzahns Vorgesetzten abzuliefern. Aber bei ihrer Ankunft auf Kshshti stieß sie auf Rhif Ehrran, den Kif Sikkukkut und den Hani-Kauffahrer Ayhars Wohlstand, der es ihr zu verdanken hatte, dass er auf dem Treffpunkt seine Ladung verloren hatte. Kapitän Banny Ayhar war über die jetzige Begegnung alles andere als erfreut.

Rhif Ehrran verlangte, Tully an sie auszuliefern, und ihr Versuch, ihn in ihre Gewalt zu bringen, endete in einem Kampf auf den Docks, bei dem Tully und Pyanfars junge Nichte Hilfy Chanur in die Hände ihres Feindes Sikkukkut fielen. Sikkukkut flog ab und hinterließ Pyanfar die Nachricht, dass sie die Geiseln auf Mkks zurückerhalten könne, einer Station direkt an der kifischen Grenze. Es war eine allzu offenkundige Falle.

Inmitten dieses Geschehens erschien Goldzahns Partner Jik (dessen richtiger mahen Name Keia Nomesteturjai lautet) mit seinem starken Jägerschiff Aja Jin auf Kshshti; und er schickte den Hani-Kapitän Banny Ayhar weiter nach Maing Tol, mit der Botschaft, die Pyanfar bislang transportiert hatte. Er bestärkte Pyanfar in ihrem Entschluss, nach Mkks zu fliegen. Er begleitete sie und brachte auch Rhif Ehrran irgendwie dazu, sich zu ihnen zu gesellen.

Auf Mkks gab Sikkukkut Hilfy und Tully im Rahmen einer Verhandlungslösung wieder zurück. Er überreichte Pyanfar auch ein Geschenk aus kifischer Wertschätzung – einen Sklaven namens Skkukuk.

Und alles, in das sie ihrerseits einwilligen mussten, war, sich in kifisches Territorium zu begeben und Sikkukkut bei der Eroberung der Kefk-Station zu helfen, der kifischen Haupt-Verbindungsstelle zum Treffpunkt, ein Akt offener Piraterie.

Jik willigte ein, zu Pyanfars Bestürzung. Und Rhif Ehrran tat es auch, nachdem sie Jiks Überredungskünsten zugehört hatte.

Sie machten den Sprung und hatten Erfolg. Ihre Schiffe besetzten die Kefk-Station auf die Art der Kif, durch das bessere Bluffen und mit sehr geringem Schaden.

Da erschien Goldzahn auf der Szene und war wütend auf seinen Partner Jik, denn Goldzahn hatte ein Stück abseits gelauert und die Lage beobachtet. Er hatte eine Zeitlang gegen Akkhtimakt gekämpft, um den Weg für eine Flotte der Menschheit zu öffnen, die unterwegs zum Raum des Paktes war. Und jetzt hatte Jik ein Abkommen getroffen, das Sikkukkut effektiv mit den Mahendo'sat zusammenbrachte, in einem Bündnis gegen Akkhtimakt, und das war ganz entschieden nicht das, worauf Goldzahn hinarbeitete. Menschen waren in großer Zahl in den Raum des Paktes unterwegs, und Goldzahns ganzer Plan für ein Bündnis zwischen Menschen und Mahendo'sat war jetzt gefährdet durch die Eroberung Kefks und seiner Auslieferung an Sikkukkut, der die Kif in der Folge viel rascher unter einem Hakkikt vereinigen würde, als Goldzahns Pläne das vorsahen.

Inzwischen empfing Pyanfar ein zweites Geschenk aus Wertschätzung von Sikkukkut, und sie erhielt es in Gestalt ihrer alten Feindin Dur Tahar, der Piratin, die ein angesehener Hani-Kauffahrer gewesen war, bevor sie sich auf Gaohn gegen Pyanfar stellte und damit versehentlich in einem Bündnis mit den Kif landete, was ihren Ruf zerstörte. Dur Tahar hatte jetzt als Gefangene Sikkukkuts, zusammen mit Akkhtimakts Parteigängern auf der Station gefangengenommen, den Tiefpunkt ihres Schicksals erreicht, und sie bat Pyanfar, sich für das Leben ihrer Kusinen zu verwenden, die immer noch in den Händen Sikkukkuts waren.

Rhif Ehrran schritt auf der Stelle ein und verlangte die Übergabe Tahars in ihren Gewahrsam. Pyanfar lehnte ab, denn sie empfand nichts als Abscheu für Ehrrans Geheimpolizeimethoden und ihre Polizeistaatsmentalität. Tahar war bereit, mit nach Hause zu kommen und sich der Hani-Justiz zu stellen, aber an Bord der Stolz. Das war für Ehrran ein Schlag ins Gesicht und eine Bedrohung für ihr Ansehen, und obendrein ging es gegen die Ambitionen ihrer Gönnerinnen. Es war gleichzeitig die Bekanntgabe von Chanurs Absicht, sich nicht der politischen Macht zu beugen, sondern vielmehr die althergebrachte Befugnis eines Clans auszuüben, selbst Gefangene zu machen und seine eigene Rechtsprechung zu vollziehen, bevor der Täter dem Han übergeben wurde. Das bedeutete, dass Rhif Ehrrans Vorgesetzte und politische Verbündete Tahar nur in die Hand bekommen konnten, wenn sie sich vor der Ratsöffentlichkeit mit Chanur als Verfahrensleiter auseinandersetzten und wenn sie das gesamte Thema Außenpolitik vor dem Han in die Debatte warfen, wobei Chanur die Sprecherin der Opposition war. Das war genau die Situation, die Chanurs Feinde nicht wünschten.

Als Pyanfar sich zu Verhandlungen mit Sikkukkut begab, traf sich Goldzahn heimlich mit Ehrran. Und irgendein unbekannter Drahtzieher zettelte einen Aufstand auf den Docks an, brachte Akkhtimakts bis dahin eingeschüchterte Parteigänger auf der Station dazu, Sikkukkuts Streitkräfte anzugreifen. Pyanfar und die Tahar-Crew, deren Freilassung sie gerade bei Sikkukkut ausgehandelt hatte, gerieten mitten in die Kämpfe hinein, während Goldzahn und Rhif Ehrran die Gunst der Stunde nutzten, aus dem Dock brachen und in Richtung des Treffpunktes abflogen – gemeinsam.

Der Sklave Skkukuk rettete bei den Kämpfen Pyanfars Leben, was ihr eine Schuld auflud, über die sie zutiefst unglücklich ist.

Aber Jik, der auch versucht hatte, Pyanfar aus dem Kampfgetümmel zu retten, fiel Sikkukkut in die Hände. Sikkukkut hatte ihm ein paar neue und harte Fragen zu stellen, über Goldzahn, über mahen Absichten, über das Wo und den Kurs von Schiffen der Menschen.



 
 

 

 


Die Heimkehr



der Chanur



Erstes Kapitel

 

Der kleine Tisch in der Kombüse der Stolz war übersät mit Datenausdrucken, mit Faxausdrucken, die ihrerseits bedeckt waren von Ringen und Flecken braunen Gfis, Eintragungen teils mit Pfeilen versehen, teils umringt, teils durchgestrichen, voller Anmerkungen in roter und grüner Tinte, bis sie schon über das Rätselhafte hinaus waren. Der rote Stift machte eine weitere Eintragung und zeichnete einen weiteren geschwungenen Pfeil; und die mit bronzefarbenem Pelz bedeckte Hanifaust, die ihn hielt, fuhr in tiefster Frustration die Krallen aus und zog sie wieder ein. Pyanfar Chanur saß hier in dieser Zuflucht, kaute auf ihrem Schnurrbart und trank eine Tasse lauwarmen Gfi nach der anderen, wann immer sie ihr Gekritzel auf den Nav- und Log-Unterlagen unterbrach.

Pyanfars Äußeres wirkte nicht gepflegt wie sonst – sie trug eine grobe blaue Raumfahrerkniehose anstelle der hellroten Seide, die sie bevorzugte, und sie hatte auch kein einziges Armband oder sonstigen Goldschmuck an, wie sie ihn normalerweise trug, sondern lediglich die Handvoll Raumfahrerringe am Rand ihrer in Haarbüscheln auslaufenden Ohren. Ihre beste rote Seidenhose war in Fetzen, ein Opfer derselben Katastrophe, der Pyanfar die Steifheit ihrer Gelenke verdankte, verschiedene Beulen unter der Mähne auf ihrem Schädel und kleine Löcher überall in ihrem rotbraunen Fell. Die geschickten Finger ihrer Nichte hatten auf der Krankenstation die Metallsplitter mit Hilfe eines Magnetscanners herausgezupft und die schlimmsten Schnitte mit Plasma und Pflastern geschlossen. Haral, Pyanfars Stellvertreterin, hatte dasselbe erduldet und humpelte nun im Dienst auf der Brücke herum, studierte Ausdrucke und saß auf Wache, wenn sie an der Reihe war, während die restlichen Besatzungsmitglieder in kaum besserer Verfassung waren, die Felle geflickt, Mähnen und Bärte angesengt und Verbände überall am Körper. Es war ein unvergesslicher Kampf auf den Docks gewesen, wirklich ein denkwürdiger Aufruhr, aber Pyanfar hätte sich mit mehr Freude daran erinnert, wenn der Erfolg größer gewesen wäre.

Kritzkratz. Eine weitere Notiz erschien auf der abgenutzten Sternkarte. Pyanfar studierte sie, studierte sie noch einmal, kaute auf dem Schnurrbart und dachte noch einmal darüber nach, obwohl sie alles im Gedächtnis hatte, außer den genauesten Dezimalstellen der gegenwärtigen Sternentfernungen. Diese Karte enthielt sicherlich Antworten; Pyanfar zermarterte sich das Hirn darüber, sie zu finden, zu entdecken, was die Gegenseite plante und was auch ihre Verbündeten (mit deren Verrat zu rechnen war) vielleicht vorhatten, und mit allen Variablen auf einmal zu jonglieren. Die Antwort lag da, offensichtlich da, in den Möglichkeiten dieser Sternkarte und in den Eigeninteressen von acht verschiedenen und polylogischen Rassen.

Wenn sie alle Möglichkeiten kannte, all diese Eigeninteressen, und die Fähigkeiten der beteiligten Schiffe, dann war es vielleicht vorstellbar, dass sich eine Hani-Kauffahrerin etwas Cleveres ausdenken konnte. Und sie brauchte eine clevere Idee. Verzweifelt.

Sie hockte auf Kefk, innerhalb kifischen Raums, wo keine Hani mit gesundem Geisteszustand je freiwillig sein würde, verbündet mit Kif, denen keine Hani in normaler geistiger Verfassung je trauen würde. Sie hockte auf einer Sternstation zusammen mit nervösen Methanatmern (Tc'a und Chi), die vor kurzem von einem eindringenden Knnn-Schiff, das ein Tc'a-Fahrzeug abtransportiert hatte, überfallen (getadelt? angegriffen? beglückwünscht?) worden waren. Die Götter wussten, was in den vielteiligen Gehirnen der Tc'a vorging; die Chi hatten keine Gehirne, die irgendein Sauerstoffatmer je hatte nachweisen können; und was die Knnn anging, so hatte niemand die geringste Vorstellung, was sie im Schilde führten. Wo immer diese schwarzen Haarknäuel auf dünnen schwarzen Beinen ihren Einfluss (und die Macht ihrer seltsamen Schiffe) zur Geltung brachten, veränderte sich der Ablauf der Dinge. Schnell. Aber der Knnn hatte sich zurückgezogen, und Kefk beschäftigte sich gegenwärtig mit seinen eigenen Angelegenheiten, wie der Reparatur seiner durch die Kämpfe verwüsteten Docks und der Beschwichtigung seines neuen Herrn, des Hakkikt Sikkukkut, der jetzt zweiunddreißig Schiffe besaß (die Zählung ergab ständig mehr). Kefk beschäftigte sich auch mit der Hani-Piratin Dur Tahar, kürzlich durch die Gnade des Hakkikt auf freien Fuß gesetzt, und mit dem mahen Jägerschiff Aja Jin, seit kurzem nicht mehr mit dem Wohlwollen des Hakkikt bedacht und immer noch im Dock, in einem Liegeplatz neben der Stolz. Die Mahendo'sat wagten nicht, eine kompromittierende Anfrage durch die Kommunikationsleitungen des Docks zu schicken. Kefk hatte sich um vieles Sorgen zu machen, und nicht das geringste davon waren das fehlende Jägerschiff Mahijiru und sein Kapitän, ein gewisser Ana Ismehanan-min, aka Goldzahn, sowie das Hani-Schiff, das mit ihm geflohen war.

Dazu kamen große bauliche Schäden, ein aufgebrochener Sektor, Feuer, eine Störung des Lebenserhaltungssystems, die Überreste eines Aufstands, und weitere ärgerliche Schwierigkeiten.

Wieder eine rasche Folge von Zahlen und Korrekturen mit dem Stift. Zunächst musste Pyanfar das Mahendo'sat-Territorium in Rechnung ziehen. Es handelte sich um ein ausgedehntes Sternengebiet, wohin mindestens eine Botschaft abgegangen und vielleicht auch durchgekommen war, wenn die Knnn und die Götter guten Willens waren. Banny Ayhar hatte sicher ihr Bestes getan, um sie zu überbringen, soviel, wie ein Kauffahrer-Kapitän überhaupt tun konnte. Sie konnte es geschafft haben, Maing Tol lebend zu erreichen und die Botschaft zu übergeben, falls die Knnn sie nicht aufgehalten oder die Kif ihr nicht aufgelauert hatten. Die Mahendo'sat, hochgewachsene schwarzpelzige Primaten mit genug gewundenen Motiven, um das vielteilige Gehirn eines Tc'a zu verblüffen (aber der Antagonismus gegenüber ihren Nachbarn, den Kif, war bei ihnen stets ausgeprägt), hatten vielleicht etwas unternommen, falls die Botschaft durchgekommen war. Der Weg über Kshshti hinaus nach Mkks konnte eine gute Richtung für Maßnahmen der Mahendo'sat sein, falls sie hofften, einem kifischen Durchbruch entlang dieser Grenze zuvorzukommen; aber die Treffpunkt-Station oder Punkt Kita, von entscheidender Bedeutung für alle Handelswege, waren die wahrscheinlichsten Ziele für einen größeren Vorstoß der Mahendo'sat. Dieses Unternehmen musste über Kshshti erfolgen, wenn Kita immer noch blockiert war; während Kefk, in kifischem Territorium, wahrscheinlich kein Weg war, der für sie in Frage kam. Aber auch nicht unmöglich, wenn man den gegenwärtigen Status der Grenzen im Pakt bedachte, nur eben nicht wahrscheinlich.

Wenn man über das Vorgehen der Mahendo'sat nachdachte, dann war es auch wahrscheinlich, dass eines oder mehrere mahen Jägerschiffe die Menschenschiffe eskortierten; und sie waren aus Richtung Tt'a'va'o und des Tc'a/Chi-Raums zum Treffpunkt unterwegs.

Mit Menschenschiffen und menschlichen Kapitänen, wieder ein anderes Gefüge von Motiven und Eigeninteresse, mit wussten die Götter welchen Befehlen von ihren Regierungen. (Oder deren Fehlen – wer wusste schon, wie das menschliche Denken funktionierte?)

Weitere Komplikationen: Kifische Streitkräfte unter dem Befehl von Sikkukkuts Rivalen Akkhtimakt hatten wahrscheinlich die mahen und Tc'a-Station bei Kshshti angegriffen und eingenommen. Das behinderte vielleicht eine Flankenbewegung der Mahendo'sat zum Treffpunkt, falls Akkhtimakts Streitkräfte auch weiterhin Kita beherrschten. Akkhtimakt konnte Kita besitzen, Urtur, Kshshti oder alle drei, und von irgendeinem oder all diesen Punkten aus gegen den Treffpunkt und/oder Kefk selbst vorrücken, falls der von Goldzahn überbrachte Bericht stimmte und die Stsho dumm genug gewesen waren, Akkhtimakt als Helfer anzuheuern.

Eine Verlockung für Akkhtimakt war Sikkukkut, sein größter Feind, der hier auf Kefk hockte und jedes Schiff, das in den Hafen einlief, seiner Herrschaft unterwarf. Und Rache hatte einen außerordentlich hohen Stellenwert auf jeder Liste kifischer Motive. Pukkukkta nannten sie das. Und Vergeltung im Voraus war besser, als nachher Rache zu nehmen. Und wenn ein Feind sich seiner Katastrophe bewusst wurde, bevor er starb, war das überhaupt am besten.

Wieder wurde der Stift bewegt, ein weiterer Pfeil eingetragen, in grellem Grün diesmal: Man konnte eine Einmischung der Methanatmer nicht ausschließen. Ihre Motive entzogen sich jeder Einschätzung durch Sauerstoffatmer.

Und sicherlich konnte man die Stsho nicht außer acht lassen, die den Treffpunkt besaßen, geborene Nichtkombattanten, die jedoch fremde Söldner in Dienst stellten, sich rechts und links aggressive Helfer besorgten und gefährliche Bündnisse schlossen.

Während der Han – ihr Götter, der Hani-Senat steckte wie üblich bis zur Nase im politischen Geschäft, und Rhif Ehrran war unterwegs zum Treffpunkt, mit genügend Beweisen, um Chanur ein für allemal zu ächten.

Die Stolz der Chanur lag in einem kifischen Dock, sechs bis sieben Sprünge vom Heimatstern entfernt, egal, wie Pyanfar rechnete. Sechs oder sieben Sprünge waren ein langer Weg, ein sehr langer Weg, wenn man ihn in der Belastung von Schiff und eigenem Körper maß; und die Götter wussten, was ihnen auf den Fersen folgen würde, wenn sie das tat, was sie jetzt sehr gern getan hätte, nämlich aus dem Dock von Kefk brechen und um ihr aller Leben fliegen, sich wie eine gute, gesetzestreue Hani aus all den Affären von Kif und Mahendo'sat und vielfältigen Aliens zurückziehen.

Aber die Probleme würden ihr sicherlich bis nach Hause folgen; sie hatte keinen Zweifel daran. Sie hatte sich in die Angelegenheiten kifischer Hakkiktun eingemischt und deren Aufmerksamkeit auf sich gezogen. Sie hatte sich bei den Kif einen Namen gemacht. Sie hatte Sfik erlangt: Gesicht. Was bedeutete, dass die Kif sie bis an ihr Lebensende nicht mehr außer Betracht lassen würden.

Ihr unbequemer Partner Sikkukkut an'nikktukktin würde sie nie mehr vergessen; und gewiss auch ihr persönlicher Feind Akkhtimakt nicht (mochten die Götter verhindern, dass er Sikkukkut an der Macht ablöste!).

Pyanfar kritzelte weiter, zuckte mit den Ohren, und die Ringe von vierzig Jahren Raumflug klimperten in ihrem Gehör. Eine Perle hing an ihrem rechten Ohr, eine Llyene-Perle aus den Ozeanen der Stsho-Heimatwelt; sie trug dieses Geschenk immer noch, ungeachtet der Perfidie des Gebers – bei dem es sich um Goldzahn handelte, den Freund, Verräter, Schmeichler und zehnfachen Lügner.


Verflucht soll er sein zu seiner eigenen tiefsten Hölle!


Goldzahn war zum Treffpunkt unterwegs, zusammen mit Rhif Ehrran; ganz zweifellos war es das, was der hinterhältige Bastard tat. Er verhandelte mit den Stsho und überhaupt jedem, der seiner Rasse einen Vorteil bot, und er setzte auf das Gegenteil der Allianz, die sein eigener Partner Jik geschlossen hatte – ein Manöver, an dem Sikkukkut verständlicherweise stärksten Anstoß nahm.

Wieder ein Kritzeln.

Eine kurze Bewegung gewann Pyanfars Aufmerksamkeit, ein schwarzer Fleck, der über den Boden huschte, gewunden, klein, schnell.

Sie sprang auf: »Haral!«, schrie sie, während Papierbögen wie ein Wasserfall vom Tisch stürzten und das schwarze Etwas kurz verharrte, um sie aus einem perlartigen Auge anzustarren, bevor es weiterhuschte, schneller als Pyanfars hinkender Sprung, um es aufzuhalten.

Haral tauchte auf, kam durch den kurzen Korridor zwischen Brücke und Kombüse hereingehumpelt, bückte sich rasch und zuckte zusammen, als das Wesen zwischen ihren Beinen durch und davonhuschte.

Pyanfar packte eine Handvoll der durcheinander geratenen Papiere. »Röste das Biest!«

»Entschuldige, Käpt'n. Wir sind dabei, Fallen aufzustellen …«

»Komm mir nicht mit den Fallen! Die Biester vermehren sich, das schwöre ich! Sag Skkukuk, er soll sich darum kümmern, schließlich sind sie sein Essen, bei den Göttern! Soll er sie finden! Verdammtes Durcheinander. Ungeziefer!« Das Haar auf ihren Schultern stand hoch, und sie starrte ihren ersten Offizier in tiefster Verzweiflung an. Niemand in der Crew hatte etwas mit noch mehr Befehlen, noch mehr Dienst oder noch mehr Problemen im Sinn.

»Die Biester könnten in irgendeine wichtige Anlage hineingeraten«, setzte Pyanfar hinzu. Gesunder Haniverstand überdeckte wieder den absoluten Ekel. »Ihr Götter, schafft sie hinaus!«

»Aye«, sagte Haral mit einer Stimme, die so dünn und heiser klang wie Pyanfars. Und sie humpelte davon, um ihren eigenen privaten Kif damit zu beauftragen, dass er seine Lebensmittelvorräte aus den Nischen und Ritzen der Stolz entfernte, bevor sonst etwas schiefging. Das erforderte eine Wache, die auf Skkukuk achtgab; und mochten die Götter das Pech verdammen, dass die Biester überhaupt Gelegenheit gefunden hatten, frei auf dem Schiff herumzulaufen. Pyanfar hatte die Geschichte gehört und den verbrannten Fleck auf der äußeren Schleusenluke der Stolz inspiziert. Und sie segnete Tirun Arauns flinke Hand dafür, dass sie die Tür rechtzeitig zubekommen hatte – mit dem Ungeziefer und allem.

Die Götter allein wussten, wie es diese schwarzen herumhuschenden Schädlinge überhaupt geschafft hatten, vom Unterdeck heraufzukommen.

Waren sie durch den Liftschacht geklettert? Die Luftleitungen?

Beim Gedanken an eine Myriade kleiner umherschleichender schwarzer Wesen, die durch Luftschächte und in das Lebenserhaltungssystem hoppelten, stellten sich die Pyanfar die Nackenhaare auf.

Was fraßen die verfluchten Biester eigentlich?

Sie hob die letzten paar Papiere auf, wobei sie zusammenzuckte und eine Grimasse schnitt, und setzte sich wieder. Stützte beide Ellbogen auf den Tisch und legte den schmerzenden Kopf in die Hände.

In Gedanken sah sie eine dunkle, kifische Halle im Natriumlicht; und einen Tisch, umgeben von Stühlen mit insektenartigen Beinen. Ihr Partner Jik saß dort, während einer von Sikkukkuts Günstlingen ihm eine Pistole an den Kopf hielt und dieser Bastard Sikkukkut zunehmend heiklere Fragen stellte.

Sie hatte keine Möglichkeit gesehen, Jik zu helfen. Sie hatte schon Glück gehabt, dass es ihr gelungen war, die eigene Crew lebendig dort herauszuholen und für sich und ihr Schiff das Maß an Freiheit zu bewahren, das ihr jetzt noch zur Verfügung stand, unter der Drohung kifischer Geschütze in einem kifischen Dock.

Sollte sie wieder eine Bitte an Sikkukkut richten, diesmal um die Freilassung Jiks zu erreichen? Sikkukkuts Geduld mit ihr hatte ohnehin schon Schaden genommen. Vielleicht war es feige von ihr, keine weitere Botschaft an ihn zu senden. Vielleicht war es klug; vielleicht rettete sie das, was noch zu retten war, wenn sie Sikkukkut nicht zu einer weiteren Machtdemonstration drängte – die auf Jiks Kosten ging. Kif-Köpfe schmückten die Pfosten von Sikkukkuts Schiffsrampe. Dieses Bild suchte Pyanfar heim, wenn sie sich ausruhte und wenn sie schlief. Ein Augenblick mangelnder Kontrolle genügte, damit ihre Vorstellung Jiks Kopf dort neben den anderen platzierte.

Sie öffnete abrupt die Augen, als diese Vision sich ihr zeigte, und richtete sie lieber auf die Karten und Ausdrucke, in denen die Antwort enthalten sein musste – wie sie fest glaubte –, falls es ihr nur gelang, sich den schmerzenden Schädel und das durchgerüttelte Gehirn nur noch ein wenig stärker zu zermartern, es noch ein Stück weiter durch das Labyrinth zu treiben.

Jik hatte ihnen noch ein weiteres Erbe hinterlassen: Einen codierten Mikrofiche, von dessen Existenz vielleicht nicht einmal Soje Kesurinan, die jetzt das Kommando über die Aja Jin führte, etwas wusste. Und die Computer der Stolz hatten sich damit befasst, hatten versucht, den Code zu knacken, seit sie wieder auf dem Schiff waren und Gelegenheit gehabt hatten, den Mikrofiche einzugeben.

 

»Noch einmal«, sagte Sikkukkut an'nikktukktin, Hakkikt und Mekt-hakkikt, bis vor kurzem noch Provinzvorsteher und gegenwärtig Rivale Akkhtimakts im Kampf um die Macht über seine Rasse; während Jik, Keia Nomesteturjai, Kif-Jäger, Kapitän – und welchen Rang er sonst noch bei den Mahendo'sat bekleidete, das hätte dieser kifische Pirat nur zu gerne gewusst –, seine Augen mit Mühe konzentrierte und ein verzerrtes Grinsen zustande brachte. Das war leicht dazu geeignet, Kif ungeheuer zu verwirren, die wussten, dass Gesichtsausdrücke eine zweite und hochentwickelte Sprache waren, besonders bei den Mahendo'sat, und die nie richtig gelernt hatten, alle Nuancen zu interpretieren.

»Noch einmal«, sagte Sikkukkut. »Keia, mein alter Freund, wo befinden sich die Schiffe der Menschen? Was machen sie? Was haben sie vor?«

»Ich habe es Ihnen schon gesagt«, antwortete Jik. Er sagte es auf Mahensi, querköpfig, wie er war. Sikkukkut verstand diese Sprache, während viele seiner zuhörenden Untergebenen, die in dieser von Natriumlicht fahl erhellten Halle um den Tisch herumstanden, nicht so gebildet waren. Sikkukkut besaß andererseits eine ganze Reihe Talente.

Befragung war eines davon. Er hatte diese Aufgabe schon im Dienst Akkukkaks ausgeübt, dessen Verschwinden von niemandem beklagt wurde. Jede dieser Fragen, jedes Auf-und-ab-gehen, jeder Wandel der Laune, den Sikkukkut an den Tag legte, war kalkuliert. Im Augenblick bediente er sich einer weichen Vorgehensweise. Rauchen Sie, mein alter Freund! Setzen Sie sich und reden Sie mit mir! Aber jetzt war das Stirnrunzeln wieder da, ein leichtes Herabziehen von Sikkukkuts langer dunkler Schnauze. Bedeckt mit einer Kapuze und unergründlich saß er da auf seinem insektenbeinigen Stuhl, im drohenden Licht der Natriumlampen, während Jik rauchte und ihm in die Augen blickte. Zahlreiche Wachen standen an den Rändern der Halle im Schatten; immer waren sie dabei, die Speichellecker und die Wachtposten. Bald würde wieder der Befehl erteilt, ihn auf das Unterdeck zu bringen, und sie würden es wieder mit der harten Gangart versuchen. Sie wechselten ständig die Strategie, bevorzugten manchmal den harten Ansatz, manchmal den weichen, Sikkukkut gewöhnlich letzteren. Gewöhnlich.

Jik hielt zu all diesen Veränderungen geistigen Abstand, beobachtete sie nur und absorbierte die Bestrafung mit professioneller Distanz, die zu brechen bestimmt Sikkukkuts Absicht war, wie Jik vermutete. Und er blickte dem Kif in die rotgeränderten Augen, mit dem sicheren Gefühl, dass Sikkukkut auf der Suche nach einer aufschlussreichen Reaktion jedes Zucken an ihm, jedes Blinzeln analysierte.

»Kommen Sie, Keia! Sie kennen meine Veranlagung, wissen, wie geduldig ich bin unter meinesgleichen. Ich weiß, dass Sie reichlich Zeit hatten, sich mit Ihrem Partner zu besprechen, bevor die Schießerei begann. Wir haben diese Fragen doch schon durchgekaut. Sie werden ermüdend. Können wir sie nicht langsam klären?«

»Mein Partner«, sagte Jik mit sanfter, undeutlicher Stimme. Sikkukkut reichte ihm ein alkoholisches Getränk, und Jik drückte einen ohnehin bereits ausgegangenen Rauchstängel aus, nahm einen Schluck aus dem kleinen runden Pokal mit Fuß und holte ganz tief Luft. Freuden waren rar genug geworden. Er nahm, was er kriegen konnte. »Ich sage Ihnen eines, Hakkikt, ich wünschte, ich wüsste, was mein Partner vorhat. Gott, glauben Sie, ich wäre auf dem Dock gewesen, wenn ich gewusst hätte, was er plant?« Er fummelte nach seinem nächsten Rauchstängel, und seine Finger waren taub. Zweifellos war das Getränk mit einer Droge versetzt. Aber es waren genug Kif da, um ihm die Droge auch auf eine andere Weise zu verabreichen, also nahm er seine Medizin lieber dosiert in einem sehr guten alkoholischen Getränk und sammelte in aller Stille seine inneren Kräfte. Er war tiefenkonditioniert und damit immun gegen übliche Bemühungen in dieser Hinsicht. Er konnte sich selbst hypnotisieren und war bereits auf eine Serie von Mantras und Mandalas konzentriert, in denen er das verschlüsselt hatte, was er wusste. Dorthin führten Wege der Dialektik und der Bilder, denen kein Kif folgen konnte, ohne sich zu verirren. Jik lächelte höflich-glatt, empfand insgeheim eine freudlose Erheiterung darüber, dass Sikkukkuts Methoden den Schmerz und die Pein früherer Sitzungen gelindert hatten. Jiks Gedanken waren unsicher und bildeten Webmuster, waren manchmal zu fassen und manchmal nicht. Die Docks und die Schüsse. Seine Crew. Die Aja Jin. Freunde und verbündete Schiffe lagen weiter unten im selben Dock und waren doch lichtjahreweit entfernt. »Ich will Ihnen eins sagen, Mekt-hakkikt: Ich kenne Anas Stil. Denken Sie wie ein Mahendo'sat, der die Kif kennt, Hakkikt. Wenn er Sie um Erlaubnis gebeten hätte, selbständig zu operieren, hätten Sie sie ihm nie erteilt.«

»Und deshalb zerstört er die Docks von Kefk?«

Jik zuckte die Achseln und atmete den Rauch ein, blinzelte und betrachtete den Kif unter schweren Lidern hervor. »Na ja, Unabhängigkeit ist Anas Weg. Ich kenne ihn seit Jahren. Er ist verdammt hartnäckig. Wenn er glaubt, einen Weg zu sehen, dann folgt er ihm. Abkommen mit dieser und jener Seite – sicher, er arbeitet für die mahen Seite. Und vielleicht auch für die Seite der Menschen. Vor allem ist er dabei, Aktivposten zu sammeln …« (Sei vorsichtig, Keia, dein Gehirn ist benebelt! Bleib auf dem schmalen Weg, dem, der sich wieder zurückwindet, und führe uns wieder ganz herum!) Jik sog Rauch ein und stieß ihn mit einem zitternden Atemzug wieder hervor. »Er wird mit Ihnen verhandeln. Letzten Endes. Aber denken Sie wie ein Mahendo'sat. Er muss erst etwas in der Hand haben, worum er verhandeln kann, etwas, das er Ihnen anbieten kann, Hakkikt, um seinen Wert zu demonstrieren.«

»Etwas wie den Treffpunkt? Sie stellen meine Leichtgläubigkeit auf eine schwere Probe, Keia.« Seidig sanft und beruhigend. »Versuchen Sie es noch einmal!«

»Nicht den Treffpunkt. Aber etwas Gewichtiges, was er Ihnen anbieten kann. Ich glaube, dass er vorhat, zurückzukommen und mit Ihnen zu sprechen. Aber er wird etwas dazu mitbringen.«

Sikkukkuts Schnauze zuckte mit einem trockenen Schnüffeln, kifisches Lachen, das aus vielen Gründen zu hören sein konnte, von denen nicht alle zivilisierter Natur waren. »Zum Beispiel eine Million Menschenschiffe und eine große Zahl Waffen?«

»Nun, das ist durchaus möglich, Hakkikt.« Jik blinzelte und konzentrierte sich noch mehr auf das, was er sich vorgenommen hatte zu sagen, und auf keinen Fall darauf, was er verschwieg. Finde die Fäden der Geschichte und halte dich an sie, folge dem schmalen Pfad, solange die Droge und der Alkohol und die Stimulanzien im Rauch durch deine Adern strömen. »Das ist entfernt möglich, aber der Vorteil läge dann zu einseitig bei den Menschen. Was würde es den Mahendo'sat nützen, wenn sie einen mächtigen Nachbarn gegen einen anderen eintauschten, dessen Möglichkeiten unbekannt sind?«

»Unbekannt, wie?«

»Sie sprechen ein exzellentes Mahensi, weit besser, als ich Ihre Sprache beherrsche. Mechanische Translatoren sind kaum ein Ersatz für eine lebendige und flüssige Sprachbeherrschung. Der beste menschliche Übersetzer, den wir kennen, kann um einen Becher Wasser bitten und uns mitteilen, dass er Handel treiben möchte. Nun, was sagt uns das über die Motive der Menschen, über ihre Regierung und ihre Denkweise, ah? Freund, sagen sie. Sie, Hakkikt, sagen Freund, und ich sage Freund. Meinen wir alle dasselbe? Was drücken Menschen mit diesem Wort aus? Mit Sicherheit weiß Ana das nicht, und ich zweifle sehr daran, dass er vorhat, den Pakt umzustürzen, solange er es nicht weiß.« Jik hob einen Zeigefinger, mit stumpfer Kralle bewehrt, um die Aufmerksamkeit auf diesen Punkt zu lenken. »Goldzahn, unser hochgeschätzter Ana, nimmt Befehle entgegen. Und er interpretiert sie frei. Das ist die Gefahr bei ihm. Die Persönlichkeit, die uns beide geschickt hat, weiß das. Deshalb hat sie auch mich geschickt, um Ana an seinen Exzessen zu hindern. In dieser Hinsicht habe ich versagt. Aber ich kenne Anas Grenzen. Ich sage Ihnen das, und Sie sprechen ein solch exzellentes Mahensi; aber ich weiß nicht, ob Sie die Bedeutung dieses Wortes ›Grenzen‹ so verstehen, wie wir das tun. Es impliziert die Grenze für Anas persönliche Annahmen. Ana gehorcht weiterhin der Persönlichkeit auf Maing Tol. Wie ich. Und ich sage Ihnen, dass Verhandlungen mit Ihnen im Interesse der Persönlichkeit liegen, und dass das für Menschenschiffe, die frei durch den Raum des Paktes fliegen, nicht gilt. Deshalb schließe ich ein Bündnis mit Ihnen, wie ich es gleichzeitig auch mit Akkhtimakt getan hätte, wäre er nicht solch ein Dummkopf.«

Das gefiel Sikkukkut vielleicht. Die dunklen Augen flackerten. Sikkukkut hob seinen Pokal, und die dünne Zunge kam aus der v-förmigen Lücke der äußeren Zähne hervor und leckte feinfühlig an dem nach Petroleum riechenden Inhalt des Trinkgefäßes. »Ich habe auch schon mahen Dummköpfe kennengelernt«, sagte Sikkukkut.

»Zählen Sie Ana besser nicht dazu.«

»Oder Sie?«

»Ich hoffe, dass ich keiner bin.«

»Ich habe so eine Idee, was Sie vielleicht dort draußen auf dem Dock gemacht haben, Keia, mein Freund. Ana Ismehanan-min wollte Verwirrung stiften, um in ihrem Schutz zu verschwinden. Und irgendjemand hat schließlich den Schuss abgefeuert, der den Aufruhr auslöste.«

»Rhif Ehrran war es.«

»Die Hani? Kommen Sie, Keia! Hani geben den Mahendo'sat keine Befehle.«

»Es ist nicht sicher, dass sie ihrerseits welche entgegennehmen, bitte um Verzeihung, Hakkikt. Ich selbst suche mir einen Dummkopf, wenn ich die Arbeit eines Dummkopfs erledigt haben möchte, und Ehrran ist der größte Dummkopf, den ich kenne.«

»Es ist nicht Ehrran, die im Augenblick hier am Tisch sitzt.«

Jik saugte tief an seinem Rauchstängel und atmete wieder aus. »Es verschaffte ihr die Ablenkung, die sie brauchte. Und tatsächlich, sie sitzt im Augenblick nicht hier. Es ging auf meine Kosten und die Chanurs … Es stimmt, Hakkikt, so teuer es ihr später kommen mag, für den Augenblick diente ihr die Sache gut. Und ich wünschte, ich könnte Ihnen sagen, was mein Partner über sie denkt. Ich wünschte, ich wüsste es. Ich denke, er hat Verwendung für diese Hani, die er mitnahm, eine Verwendung, für die er Chanur nicht bekommen konnte – da Chanur kein Dummkopf ist.«

»Vielleicht hat er sämtliche Hani benutzt. Vielleicht hat er seinen Rückzug aus unseren Reihen gesichert, und vielleicht war das auch alles, was er sich erhoffte – könnte es nicht so sein, Keia? Ich frage mich nur, was Sie hier machen.«

»Vielleicht folgte er ihr nur, weil er keine Möglichkeit sah, sie aufzuhalten.«

»Sein Schiff ist bewaffnet«, versetzte Sikkukkut trocken. »Er war schon dicht hinter ihr, als ihr Schiff ausreichend Geschwindigkeit gewann.«

»Ich meine, dass er im Rahmen seiner Absichten keine Möglichkeit hatte, sie aufzuhalten.«

»Und worin bestehen diese Absichten?«

Jik breitete die Hände aus. »Ich halte mich an meine Abmachungen, Hakkikt. Und falls er unsere Partnerschaft außer Kraft gesetzt hat …« Es war sein bestes Argument, sein verzweifeltstes. Seine Gedanken wurden unscharf, und die Droge schlängelte sich mit der Kraft einer Flutwelle durch seine Adern. »Wenn er mich fallengelassen hat, Hakkikt, halte ich mich trotzdem weiter an meine Abmachungen mit Ihnen. Das ist mein Job; und wenn es mir besser ergeht als ihm, dann ist das für meine Persönlichkeit der Beweis, welcher Vertrag eher eingehalten werden sollte.«

»Mahen Mentalität.«

»Ich sage Ihnen: Es ist ganz ähnlich wie Sfik. Verleihen Sie mir Status, und ich werde Ana in den Augen der Persönlichkeit auf Maing Tol übertreffen. So einfach ist das. Es ist nicht unbekannt, dass die Mahendo'sat einander widersprechende Verträge schließen. Und wenn meine Richtung klüger scheint als die Anas, dann wird meine auch geehrt werden und seine weggeschoben. Wenn wir beide wie Dummköpfe dastehen, wird sich unsere Persönlichkeit in Zukunft auf andere stützen. Und es kann auch keiner von uns wissen, ob unsere Persönlichkeit nicht einen dritten Vertrag mit den Stsho abschließt. Und wenn das alles scheitert, wird sie stürzen, und wir haben es dann mit den Agenten einer neuen Persönlichkeit zu tun. Ein Mahendo'sat ist leicht vorherzusagen und ein vernünftiger Gesprächspartner. Er wird immer nach seinem größten Vorteil streben.«

»Kk-kk-t. Und wird Ihre Persönlichkeit aktiv werden oder den Ablauf der Ereignisse abwarten?«

»Der entscheidende Faktor ist immer das, was die Untergebenen erreichen.«

»Wohin will Ismehanan-min? Wo steckt diese Menschenflotte? Welche Abkommen hat Ismehanan-min mit den Methanatmern geschlossen? Und welche Sie?«

Damit waren sie wieder bei den alten Fragen angekommen, immer denselben Fragen, die das Verhör im üblichen Kreis führten. »Ich kann nur wiederholen, Mekt-hakkikt, dass ich es nicht weiß. Vielleicht wollen sie zum Treffpunkt. Es ist auch nicht ausgeschlossen, dass die Menschen hierher kommen. Und ich weiß nichts von irgendwelchen Abkommen mit den Knnn. Ich habe den Tc'a gebeten, herzukommen und sicherzustellen, dass es auf der Methanseite nicht zu einer Panik kommt.«

»Warum haben die Knnn Ihren Tc'a weggebracht?«

»Ich weiß es nicht. Wer kennt schon die Knnn? Wer kann ein Abkommen mit ihnen schließen …?«

»Wer außer den Tc'a. Außer den Tc'a, Keia! Sagen Sie mir, was Sie mit ihnen zu besprechen hatten.«

»Gott helfe mir, nichts.« Jik hob protestierend die Hand. »Ich habe nie Umgang mit Knnn!« Und vorsichtig setzte er hinzu, jetzt, wo sein Verstand weitgehend ein Opfer der Drogen und des Getränks geworden war: »Das ist Anas Abteilung.«

»Sie wollen mich beunruhigen.«

»Hakkikt, ich bin beunruhigt. Ich weiß nicht, ob Ana die Sache unter Kontrolle hat, oder ob die Knnn etwas auf eigene Faust unternehmen.«

»Unter Kontrolle hat!«

Es hörte sich töricht an. Jik blinzelte träge und nahm wieder einen Zug an seinem Rauchstängel. »Ich meine, vielleicht steht er in Konsultationen mit ihnen.« Der Hakkikt fürchtete die Methanatmer. Ihre Irrationalität, ihre Technologie, ihre Schwermut und ihre Launen oder was immer es war, das sie in Raserei versetzte, machten die Methanatmer zu einer Kraft, die niemand, der bei Verstand war, aufscheuchen wollte. »Oder sie sind an ihn herangetreten.« Das reichte, um in Sikkukkut ein Schaudern auszulösen. »Ich weiß es nicht, Hakkikt. Ich schwöre es. Gott ist mein Zeuge. Ich weiß es nicht. Ich habe eine Nachricht nach Maing Tol geschickt. Goldzahn ebenfalls. Was sich in seinem Päckchen befand, weiß ich nicht.«

»Was war in Ihrem?«

Jik zuckte die Achseln. »Mein Abkommen mit Ihnen. Mein dringendes Ersuchen, dass sie dieses Abkommen akzeptieren. Ich sage Ihnen, Hakkikt, ich möchte Sie drängen – bei allem Respekt, Hakkikt, lassen Sie mich auf mein Schiff zurückkehren. Ich habe ein persönliches Interesse daran, dass dieses Abkommen ein Erfolg wird. Es wird mich zu Hause zu einem sehr mächtigen Mann machen.«

Gib dem Kif etwas, das er begreift, ein Ziel innerhalb kifischen Begriffsvermögens.

»Sie versuchen, mir mit Psychologie zu kommen«, meinte Sikkukkut.

»Natürlich. Wie es sich trifft, entspricht das, was ich sagte, aber auch der Wahrheit.«

»Was ist mit der Freundschaft geschehen? Sie wissen, dass ich solche Wörter kenne. Ich bin nicht dumm, Keia; ich kann eine Vorstellung begreifen, wenn ich sie studiere, auch ohne dass ich die … ah … internen Schaltkreise besitze, um sie zu verarbeiten. Freundschaft bedeutet, dass Sie mit Ismehanan-min zusammenarbeiten. Loyalität bedeutet, dass Sie ein Märtyrer werden könnten. Ich habe dieses Wort von Ker Pyanfar gelernt. Ein entsetzliches Konzept. Aber ich habe es im mahen Wörterbuch gefunden. Ich war neugierig. Märtyrer. Märtyrertum. Die ganze mahen Geschichte wimmelt von Märtyrern. Ihr schätzt sie. Wie die Hani. Wollen Sie ein Märtyrer werden, Keia?«

Jik zog die Brauen hoch. »Märtyrer ist ein anderes Wort für Dummkopf.«

»Ich habe keinen entsprechenden Querverweis gefunden. Sagen Sie mir, Keia – ich möchte das wissen –: Wie passen die Knnn in Ismehanan-mins Arrangements? Welche Arrangements hat er mit den Stsho getroffen?«

»Er würde sie verraten.«

»Und was halten Sie von ihnen?«

»Sie würden uns verraten.«

»Das haben sie schon. Stle stles stlen ist eine tödliche Kreatur. Für einen grasfressenden Stsho. Steht Ismehanan-min mit ihm in Verbindung?«

»Ich weiß nicht. Nein. Ja.« Mochte Gott ihm helfen, die Droge machte seine Gedanken wieder unscharf. Für einen Augenblick der Panik verlor er sämtliche Fäden und fand sie dann wieder, erinnerte sich wieder an seine Geschichte. »Aber es geht nicht in die Tiefe. Ana vertraut den Stsho nicht. Das beruht natürlich auf Gegenseitigkeit. Die Menschen werden zum Treffpunkt kommen – letzten Endes wenigstens. Ich denke, dass sie sich dorthin wenden. Und Stle stles stlen wird die Phase wechseln, wenn gtst das sieht. Kein Sts-Stsho kann einem solchen Schlag gegen gtst Reputation standhalten. Ana wird die Gelegenheit nutzen, die ihm das Durcheinander bietet, und die Station besetzen. Wenn er kann.«

»Und wird Akkhtimakt das zulassen?«

»Ana wird ihm zuvorkommen müssen. Vielleicht – vielleicht, Hakkikt, hat Ana deswegen so rasch gehandelt, weil er etwas von Akkhtimakts Absichten weiß. Dass er keine Zeit mehr hatte – seiner Einschätzung nach.«

»Und warum ist er zusammen mit der Hani abgeflogen?«

»Weil er seinen Vorteil sucht.« Diese Befragung machte Jik nervös. Es war eine neue Richtung; er versuchte, sich darüber klar zu werden, und griff in seiner Verzweiflung auf alte Antworten zurück. »Ich denke … ich denke, er hofft, dass er Rhif Ehrran benutzen kam, um in die Treffpunkt-Station selbst hineinzukommen, ohne dass Stsho-Techs die Phase wechseln und damit die Systeme zusammenbrechen. Nun, Sie bezweifeln das. Ich weiß das sehr wohl. Aber Stsho reagieren nun einmal heftig auf Überraschungen; von Kif erwarten sie Drohungen; selbst von Hani. Aber mahen Drohungen werfen sie aus dem Gleichgewicht. Sie wären ungewohnt. Ehrran hat einen Vertrag mit ihnen. Das ist alles, was ich mir über diese Frage zusammenreimen kann. Ehrran ist ein Schlüssel. Das ist alles. Ein Dummkopf und ein Schlüssel.«

»Und was will er dann machen?«

»Hakkikt, ich bin nicht in seine Pläne eingeweiht.«

Damit waren sie wieder dort, wo sie schon vorher gewesen waren. Jik saß da und rauchte, während Sikkukkut erneut über diese Antwort nachdachte. Gesichtslos unter der Kapuze seines Gewandes hockte er zusammengekauert auf seinem Insektenstuhl, und das Silberemblem seines Fürstenranges unter den Kif schimmerte im Natriumlicht auf seiner Brust. Hin und wieder war in den Schatten ringsumher das Rascheln weiterer Gewänder zu vernehmen, die ruhelosen Bewegungen von Untergebenen, die dem Vergnügen ihres Prinzen dienten.

Jeden Moment würde Sikkukkut lässig die Hand heben, und die ringsumher im Raum Wartenden würden herankommen, um ihren Gefangenen wieder auf das Unterdeck zu bringen, zu einem Verhör anderer Art, jetzt, wo er ausreichend verwirrt und durch die Drogen betäubt war. Jik erlaubte es sich nicht, daran zu zweifeln. Er erlaubte sich nicht zu hoffen, dass seine Argumente den Hakkikt schwankend gemacht hätten; und am wenigsten von allem hoffte er, dass seine Hani-Verbündeten von der Stolz und seine eigene Crew auf der Aja Jin eine Rettung herbeiführen könnten. Es war der Kern seiner Verteidigung hier bei den Kif, der feste Kern seines Widerstandes, der ihm erlaubte, so gelassen hier zu sitzen und seinen Stängel zu einem Stummel aufzurauchen und unter schweren Lidern hervor zuzusehen, wie Sikkukkut an'nikktukktin darüber nachdachte, was er als nächstes mit ihm machen würde. Es war der Kern aller Geheimnisse, die Jik wahrte, dass er sich bereits als tot einstufte, eine Position, die es ihm ermöglichte, alle Arten von Elend ganz geduldig zu ertragen, da er sich als Toter eines Grades an Empfindung und gelegentlichen angenehmen Zwischenspiels erfreute, worauf eigentlich kein Toter ein Recht hatte. Selbst, wenn der Schmerz extrem war, war das immer noch besser, als gar nichts mehr zu spüren. Für immer.

Abgesehen davon war er ein Mahendo'sat, und damit war Neugier seine zweite Natur. Er war immer noch dabei, Informationen zu sammeln, so geschickt Sikkukkut sich auch anstellte. Er hatte zum Beispiel erfahren, dass die Aja Jin, die Stolz der Chanur und die Tahars Mondaufgang alle im Dock lagen und anscheinend frei waren. Das war eine sehr angenehme Nachricht. Dass Pyanfar Chanur zur Hand war, um seiner eigenen Stellvertreterin mit ihrer Erfahrung zur Seite zu stehen, war wirklich eine sehr gute Nachricht. Dass Pyanfar immer noch genug Ansehen bei Sikkukkut genoss, um Dur Tahars Hals zu retten, war ebenfalls eine ausgezeichnete Nachricht, und wenn unter Tahars rotbraunem Fell noch genug Hani übriggeblieben war, dann würde die Piratin zu ihrer alten Feindin stehen, wie eine Klette am Fell hing. Hani bezahlten ihre Schulden, wenn schon nichts anderes; und Tahar schuldete Chanur genug, um bis zur Hölle und zurück zu ihr zu halten.
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SYMBOLE GRENZEN
= Heimatsystem — = freundschaftiich
* = ein kontrolliertes System und/oder Orbitalstation me— = vorboten
* = ein Sprungpunkt und/oder kieine Handelsstation === = umstritien

ROUTEN
ememem - Routen, die nur von Knnn-Schiffen befiogen werden kdnnen

#6006¢ = Routen, die nur von Schiffen ohne Fracht beflogen werden kdnnen
eeesese = Routen, die auch von Schiffen mit Fracht beflogen werden kdnnen

Bitte beachten Sie: Oft stehen Sterne scheinbar dicht nebeneinander, wahrend sie durch die Tiefe
des Raums weit voneinander getrennt sind. Ebenso steigen die Routen zwischen den Systemen aut und
ab, entsprechen also nicht den dargesteliten Entfernungen je nach Vektor zum Betrachter.
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